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Berlin, den 30. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreis- Steuer: Ginnehmer und Domainen sRentmeifter Janeba in Strie⸗ 
gau den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der General-Major und Chef des 23ſten Landwehr Regi- 
ments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe Ingelfingen, it aus Schleſien und 
der Fürſt Adam Czartoryski, von Paris hier angekommen. 

Se. Excellenz der Ober-VBurggraf im Königreich Preußen, von Brünneck, 
iſt nach Trebnitz abgereiſt. 


Es iſt wohl nicht nöthig, bei dem neuerdings im ganzen Umfange der Deut- 
ſchen Staaten lebendig erwachten Intereſſe für eine Volksvertretung am 
Deulſchen Bundestage darauf hinzuweiſen, daß ſchon vor längerer Zeit, 
und bald nach der Franz. Revolution im Jahre 1830, theils in Deutſchen Stäns 
dekammern, theils außerhalb derſelben (3. B. von Maſſenbach, Münch, W. Schulz, 
H. K. Hofmann u. A.), Stimmen für eine ſolche Volksvertretung ſich haben ver- 
nehmen laſſen, und daß namentlich Welcker am 15. Oft. 1831 in der Badiſchen 
Abgeordnetenkammer eine Motion einreichte, welche die Bildung eines National 
rathes, als einer zweiten Kammer, neben dem Bundestage, als der erſten, be— 
zweckte, bei welcher Gelegenheit übrigens der Präſident der zweiten Badiſchen 
Kammer, v. Rotteck, dieſe Sache, die damals keinen unmittelbaren Erfolg hatte, 
ausdrücklich zur „Prüfung und Begutachtung des Deutſchen Volks“ wies. Ein 
Aufſatz in v. Rotteck's Allg. polit. Annalen, Neueſte Folge, VII. 1831: „Wün⸗ 
ſche für Deutſchland. Vom Ephorus Reuß in Blaubeuern“ brachte den Gegen⸗ 
ſtand ebenfalls zur Sprache. Der Verf. wollte, da er die bereits beſtehende Bun⸗ 
desverſammlung als das Oberhaus, als die erſte Kammer des Deutſchen Reichs- 
Hundes anfah, nehen derſelben eine aus Abgeordneten der Deutſchen Völker zu⸗ 
ſammenzuſetzende zweite Kammer (oder Unterhaus), welche eben dieſe Völker ver⸗ 
trete. Jede ſtändiſche Abgeordnetenkammer eines jedes einzelnen Staates ſolle je 
mit ſo viel Stimmen, als der Bundestagsgeſandte deſſelben Staats in der Bun⸗ 
desverſammlung führt, jene Abgeordneten auf eine beſtimmte, nicht gar zu lange 
Zeit wählen; dieſelben wären ohne Inſtruktion abzuordnen, aber widerruflich und 
erſetzbar durch Nachfolger, denen die Abgeordnetenkammer mehr Zutrauen ſchenken 
würde. Ebenſo wollte Müuch ein Tribunat, beſtehend aus Abgeordneten, welche 
die einzelnen Laudſtände der Bundesſtaaten auf zwei oder drei Jahre zu wählen 
hätten. Auch über die einzelnen Befugniſſe und die Wirkſamkeit beider Körper⸗ 
ſchaften im Betreff der geſetzgebenden und richterlichen Gewalt ſprach ſich der ob⸗ 
genannte Reuß a. a. O. aus. Das Schwierigſte bleibt immer die Feſtſtellung 
des gegenfeitigen Verhältniſſes auch in Bezug auf die ſouverainen Fürſten; indeß 
jedenfalls keine unüberwindliche Schwierigkeit, wenn man einmal den anerkannten 
Zweck wahrhaft und aufrichtig will. Schon damals konnte über die Zwecmäpig- 
keit und Nothwendigteit einer ſolchen Einrichtung ſelbſt und über ihre Vortheile für 
die innere Kraft und das innere Gedeihen Deutſchlands ſowie für deſſen Stellung 
nach Außen kein Zweifel ſein; aber wenn dies damals gerade die Regierungen nicht 
einſahen, kann es kaum zweifelhaft ſein, daß ſie gegenwärtig in einer ſolchen 
Maßregel nur ihre eigne Rettung und das Heil Deutſchlands erkennen. Wel⸗ 
cher Deutſche Fürſt, welche Deutſche Regierung könnte da zurückbleiben, wenn 
es ſich um die Verwirklichung einer ſolchen Maßregel handelt? Jetzt! oder — 
wann ſonſt? 


Einverſtanden mit den in dem Berichte vom heutigen Tage aus geſprochenen 
Anſichten und Vorſchlägen werde Ich von jetzt an die in Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heiten an Mich gelangenden Anträge an das Staats: Minifterium verweiſen und 
ermächtigte daſſelbe, die Bittſteller auf ſolche Anträge mit Beſcheid zu verfehen. 

Potsdam, den 30. März 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Minifterinm- 
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den 3. April 1848. 


Vorſtehende Allerhöchſte Ordre iſt auf Grund des folgenden vom Staals⸗Mi⸗ 
niſterio erſtatteten Berichts erlaſſen worden: . 
Ew. Königliche Majeftät haben durch die Proclamation vom 21. März dem 
Volke den Willen zu erkennen gegeben, eine wahre conſtitutionelle Verfaſſung mit 
Verautwortlichkeit der Miniſter einzuführen und damit frei und groß es ausge⸗ 
ſprochen, daß, wie Ew. Majeſtät ſeit dem Antritt Allerhöchſtihrer Regierung, 
lediglich von dem Wunſche geleitet waren, das Wohl des Volkes zu begründen 
und zu erhöhen, wie dazu die allmälige Entwickelung der ſtändiſchen Verfaſſung 
zu freieren Staatsformen als der richtige Weg von Ew. Maj. erkannt wurde, 
auch nunmehr derſelbe Wunſch Ew. Maj. beſeele, hingegen die Ueberzeugung 
gewonnen ſei, daß zu deſſen Erfüllung der bisherige Weg verlaſſen und an die 
Umgeſtaltung der Verfaſſung mit Muth und Kraft die Hand angelegt werden 
müſſe. Ew. Königl. Majeſtät feſt entſchloſſen, mit der dem ganzen Volke be⸗ 
kaunten Treue und Standhaftigkeit der gewonnenen Ueberzeugung entſprechend zu 


handeln, haben uns mit der Vorbereitung der nothwendigen Maaßregeln beauf⸗ 


tragt, und wir glauben den Abſichten Ew. Majeſtät zu begegnen, indem wir 
uns ſofort für alle unſere Maaßnahmen der kräftigen Volksvertretung verantwort⸗ 
lich und den dieſerhalb zu erlafjenden Geſetzen unterworfen erklären. — Wir ſehen 
es als unfere erſte Pflicht an, die Folgen des Rathes, den wir ertheilen werden, 
allein auf unſere Häupter zu laden, damit Ew. Maj. über das wogende Treiben 
des Augenblicks erhaben, in unantaftbarer Ruhe die Entſchließungen faſſen können. 

Unverweilt werden wir die Ehre haben, Ew. Maj. die zunächſt erforderlichen 
Vorſchläge rückſichtlich der Landesverfaſſung vorzulegen, und wenn inzwiſchen 
weiterhin, wie ſeither im reichen Maaße geſchehen, unmittelbare die Verfaſſung 
betreffende Anträge ſchriftlich oder mit der Bitte um perſönliches Gehör eingehen, 
ſo ſtellen wir Ew. Königlichen Maj. gehorſamſt anheim, für jetzt uns zu ermäch⸗ 
tigen, die Anfuchenden mit Vorbeſcheid zu verſehen, damit auf uns diejenigen 
Gefühle ſich richten, welche entſtehen können, wenn den Anträgen nicht oder nicht 
unmittelbar willfahrt werden kann. 

Berlin, den 30. März 1848. 
(gez.) Camphauſen. Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. 
Vornemann. Hanſemann. v. Reyher. 
An Se. Majeſtät den König. 

Am 29. überreichten der Dr. Kahle und der Profeſſor Kaliſch eine mit 
ungefähr 10,000 Unterſchriften verſehene, Adreſſe der Einwohner Berlins an 
den König, welche, neben der zuverſichtlichen Erwartung, daß der vereinigte 
Landtag den freifiunigen Abſichten der Krone nicht entgegentreten werde, den 
Wunſch ausdrückt, bei dem neuen Wahlgeſetz den ſtändiſchen Beirath nicht zu 
übergehen. 

Berlin, den 30. März. (A. P. 3.) Wir find um die Aufnahme der nach⸗ 
ſtehenden Veröffentlichungen erſucht worden: An die Theilnehmer der era 
fen großen Volks⸗Verſammlung vom 26. März d. J. auf dem Ex⸗ 
erzierplatze vor dem Schönhauſer-Thore. Unterzeichnete wurden heute 
durch Se. Excellenz den Herrn Miniſter von Auerswaldt Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige vorgeſtellt, um Allerhöchſtdemſelben die Beſchlüſſe der Volks-Verſammlung 
vom 26. d. M. in einer Adreſſe ehrfurchtsvoll zu überreichen. Nachdem die 
Adreſſe in die Hände des Herrn Miniſters von Auerswald gelegt war, erſchienen 
Se. Majeſtat und richteten huldvolle Worte an die Mitglieder der Deputation. 
Der Sprecher Herr Eckert ſprach hierauf ungefähr folgende Worte: „Wir haben 
uns gedrungen gefühlt, Ew. Maſeſtät die Liebe des Volkes, wie fie ſich in der er⸗ 
ften großen Volks-Verſammlung am 26. d. M. kundgethan hat, auszuſprechen, 
ſo wahr und treu, wie ſie im Volke lebt, und ſind in der Abſicht gekommen, die 
Wünſche deſſelben an den Stufen des Thrones niederzulegen. Darauf erwiederte 
Se. Majeftät gerührt: „Ich liebe das Volt mehr, als es Mich lieben kann! Es 
hat ſich in Berlin fo hochherzig benommen und dadurch die Ordnung ſo ſchnell 
wieder hergeſtellt, wie vielleicht in feiner anderen Stadt der Welt geſchehen ſein 
würde.“ Nachdem die Deputation noch Proteſt gegen das nach dem Schluſſe 
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der Volks⸗Verſammlung gebildete fogenannte Comité bel Sr. Majeſtät eingelegt 
hatte, wurde die Deputation huldvoll entlaſſen 8 
Berlin, den 29. März 1848. 
Eckert. Urban. Theophil Bittkow. William. Sufmann. 


Wie bereits aus der Bekanntmachung des Königl. Gouvernements und des 
Königl. Polizei-Präſidiums vom 29. d. M. hervorgeht, ſo wird, den getroffenen 
Anordnungen zufolge, die Hülfsleiſtung des Militairs zur Auftechthaltung der öſ— 
fentlichen Ordnung nur für den äußerſten Nothfall und auch dann nur auf aus⸗ 
drückliche Anforderung der ſtädtiſchen oder Civil-Behörden erfolgen. 


Berlin. — Die Auflöſung unſerer alten Verhaͤltniſſe hat ein Ringen und 
Streben in der Hauptſtadt hervorgerufen, welches die angeſtrengteſte Thätigfeit 
in Anſpruch nimmt. Daß noch nichts Feſtes und Klares über die werdende Ge— 
ſtalt unſeres Staates geſagt werden kann, begreift ſich leicht. Vom König muß 


geſagt werden, daß er ganz Ohr iſt, auf Alles achtet, was ſich ihm nähert, 


ihm zeigt. Das Volk ſucht, ringt, arbeitet, verſammelt ſich in Clubbs und Ver— 
einen. Wollen auch alle den Staat erbauen, und zwar nicht einen Staat auf dem 
Papier, ſondern in ſeinen Bürgern und durch ſeine Bürger, ſo machen ſich 
doch viele Gegenſätze bemerkbar. Der Clubb, welcher die Volksverſammlung un⸗ 
ter den Zelten veranlaßt hatte und aus 70 Perſonen, Literaten, Juriſten und 
einigen Handwerkern beſteht und täglich im Hotel de Ruſſie zuſammenkommt, will, 
wie gemeldet iſt, den Landtag nicht als Organ auerkennen, ſondern Urwahlen in 
Volksverſammlungen. Magiſtrat und Bürgerſchaft erkennen den Landtag als 
geſetzliches und ausreichendes Organ in der Vorausſetzung an, daß die Männer 
des Volkes auf dem Standpunkt unſerer Tage ſtehen und die Tauben hören ge⸗ 
lernt haben. Drei neue Kirchen werden gebaut, um den Arbeitern Brod zu ge— 


ben. Der Anfang iſt bereits gemacht. Die Arbeitgeber wetteifern in der Erfül⸗ 
lung ihrer Pflicht. Jeder Arbeiter geht feinem Beruf nach; Abends wird bera- 
then. Sonntag Nachmittags iſt für alle Gewerbtreibende eine große Verſamm⸗ 


lung auf dem Exerzierplatz vor dem Oranienburger Thor ausgeſchrieben. 


Berlin. — Den Landleuten, welche Kartoffeln zum Verkaufe in die 
Stadt bringen, wird am Thore geſagt, daß ſie die Metze Kartoffeln für 1 Sgr. 
verkaufen müſſen; wenn fie nicht einwilligen, fo müſſen fie wieder umkehren. 
Die Bauern willigen indeſſen in dieſe Beſtimmung. — Ich habe Ihnen noch zu 

ſagen, daß ſich geſtern Abend im Engliſchen Hauſe eine Aetiengeſellſchaft zur Her— 
ausgabe einer „Nationalzeitung“ gebildet hat. Es wurden gegen 200 Aetien, 
jede zu 25 Rehlr., gezeichnet und dem Dr. Rutenberg iſt die Redaction übertra: 
gen worden. Schon nächſten Sonnabend ſoll die erſte Nummer erſcheinen. Daß 
die Wahl des Redacteurs eine treffliche zu nennen, wird Zeder zugeben, der ſich 
an Rutenbergs verſtändige Leitung der etwas zu früh gekommenen und des— 
halb zu früh gegangenen Rhein iſchen Zeitung erinnert. Möge die Natio- 
nalzeitung die als Phönir auferſtehende, verjüngte, geläuterte Rheiniſche 
Zeitung ſein. Vielen geachteten Geſchaͤftsmännern iſt jetzt von mehreren renom— 
mirten Bankiers aus Mangel an baarem Gelde der Blauko-Credit hier und aus— 
wärts gekündigt worden, was neue Beſtürzung in der merkantiliſchen Welt verur— 
ſacht. — Der demokratiſche Clubb erhält täglich mehr Konſiſtenz und Anhänger. 
Die meiſten Mitglieder deſſelben ſind bis jetzt noch junge Leute, die der gebilde— 
ten, ja gelehrten Klaſſe der Geſellſchaft angehören. — Der Ausbruch eines Krie— 
ges mit Rußland wird hier für eine Gewißheit gehalten, etwa wie der Aubruch 


des kommenden Tages. Preußen wird indeß nicht die Jutiative ergreifen. — 


Aus lan d. 


Deut ſchland. 

Heidelberg. — In einem zweiten Artikel der Deutſchen Zeitung geht 
Robert Moh! auf das Einzelne ſeines Organiſationsplans für die Deutſche 
Reichsverfaſſung ein. Er ſchlägt dabei Nürnberg oder Bamberg zum Sitz 
des Reichstags und der Reichsregierung vor und bemerkt dazu: „Nicht nur iſt es 
den Geſchäften zuträglich und gegen ſämmtliche Deutſche Länder billig, daß der 
Sitz der gemeinſchaftlichen Behörden möglichſt in der Mitte Deutſchlands ſei; ſon⸗ 
dern gegen Frankfurt ſpricht auch noch der beſondere Grund, daß es dem haͤufig⸗ 
sien Kriegsſchauplatze zu nahe liegt. Wir dürfen uns aber der Gefahr und der 
Schande nicht ausſetzen, daß die Reichsregierung zerfprengt und verjagt werde 
nach einer unglücklichen Schlacht in der Pfalz oder gar von einem kecken Streifzuge.“ 

Aengſtliche Gemüther fürchten, daß der Auf- und Ausbau eines Deutſchen 
Parlaments, darin die Dentſchen Fürſten und Völker ſicher wohnen und ſchuell 
und gut ihre Haus, und Hofhändel richten und ſchlichten könnten, wieder in's 
Stocken gerathen werde, wenn man nicht raſcher und eifriger Hand aus Werk 
lege. Dazu komme, daß die Franzoſen Miene machten, über den Rhein zu 
gehen und in Baden eine Republik auszurufen, wozu ein Theil der Bevölkerung 
gerne die Hand bieten werde, und daß ein Krieg im Oſten unvermeidlich ſei, da 
in Polen alle Anzeichen zu einer neuen Schilderhebung vorhanden wären. 

Kaſſel, den 28. Marz. In der geſirigen Sitzung der Stäude-Verſamm⸗ 
lung wurde der Geſetz⸗Entwurf wegen Gewährung vollſtändiger Amneſtie rück 
ſichtlich aller bisher vorgekommenen, auf Verletzung der Verfaſſung oder deren 
Umſturz gerichteten Unternehmungen in Berathung genommen und hierauf mit 
der Modification, daß ſich die Amneſtie auch auf die vor dem Jahre 1830 yor- 
gekommenen Fälle erſtrecken ſolle, einſtimmig angenommen. 


München. Es wird thätig au dem längſt erwarteten Armeebefehl gearbeitet. 
Derſelbe wird der umfangreichſte werden, der ſeit Jahrzehnten erſchienen iſt, denn 
es ſind, — da nach einem neuen Reſkript alle Regiments und Bataillons-Ad⸗ 
jntauten, die bis jetzt aus den Regimentern genommen wurden, nun den Stäben 
zugetheilt werden ſollen — 90 bis 100 Lieutenants zu erllennen, jo daß nuumehr 
ein großer Theil der Regiments-Kadetten den langerſehnten Offigierdegen erhal⸗ 
ten wird. ; 

Frankfurt, den 28. März. Die Anſichten über das Deutſche Parlament 
haben ſich großentheils ſchon dahin befeſtigt, daß die Bu udes ver ſa m mlung 
mit thunlichſter Feſthaltung der in der Bundesatte vom 8. Zuni 1815 gegebenen 
Baſis, zu einem Haufe der Bundesglieder zu entwickeln ſei, — über die 
dieſem Hauſe zur Seite zu ſtellende Volks-Kammer dagegen weichen die Anz 
ſichten noch weſentlich von einander ab. Man hält dafür, daß dieſelbe nach der 
Napoleonifhen Idee aus Grundeigenthümern, Kauflenten und 
Fabrikanten und Gelehrten zuſammen zu ſeben ſei, und iſt übrigens der 
Meinung, daß der Angriff der Arbeiten einer Volks, Kammer ſelbſt unter Leis 
tung eines alsbald zu beſtellenden Ausſchuſſes aus jenen Elementen den durch 
die Landſtände zu erwählenden Vertretern zu überlaffen ſei, binnen der hierdurch 
gewonnenen Friſt der Ausſchuß aber über Anerkennung der Volks-Kammer 
mit der Bundesverſammlung zu unterhandeln hätte. 


Hannover den 28. März. Heute iſt die allgemeine Stände⸗Verſammlung 
des Königreichs von dem Grafen von Bennigſen, Vorſitzenden des Koͤniglichen 
Geſammt⸗Miniſteriums und Vorſtand des Königlichen Miniſterial⸗Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten eröffnet worden. . 

So viel man hört, hat das Miniſterium beſchloſſen, hinſichtlich der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Aenderung folgenden Weg einzuſchlagen, um die Schwierigkeiten und 
Hemmniſſe zu beſeitigen, welche der $. 180 des Laudes⸗Verſaſſungsgeſetzes jeder 
Aenderung der Verfaſſung in den Weg ſtellt. Der betreffende Paſſus dieſes 
Paragraphen lautet: „Ein ſtändiſcher Beſchluß, durch welchen die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde abgeändert werden ſoll, iſt nur dann gültig, wenn derſelbe entweder in 
der ſchließlichen Abſtimmung einhellig gefaßt oder wenn derſelbe auf zwei nach 
einander folgenden Landtagen jedesmal von wenigſtens zwei Drittheilen der auwe⸗ 
ſenden Mitglieder jeder Kammer in ſchließlicher Abſtimmung genehmigt wird.“ 
Nach dieſem Paragraphen iſt eine durchgreifende Verfaſſungs⸗Aenderung mit den 
größten Schwierigkeiten verbunden. Um dieſe zu beſeitigen, will das Miniſterium 
von den Ständen die Aufhebung dieſes §. 180 fordern, und zwar als ein Ver⸗ 
trauens-Votum, deſſen Ablehnung den Rücktritt des ganzen Miniſteriums zur 
Folge haben würde. Iſt der §. 180 nun durch einhelligen Beſchluß in beiden 
Kammern aufgehoben, ſo ſind damit alle Schwierigkeiten beſeitigt, und es bedarf 
zu den Verfaſſungs⸗Aenderungen ſelbſt nur gewöhnlicher Majoritäts⸗Beſchlüſſe. 
Dieſe Verfaſſungs-Aenderungen werden aber — ſo ſoll der Plan des Miniſteriums 
ſein — nicht in einer vollſtändigen Reviſion der Verfaſſung beſtehen, wozu der 
gegenwärtige Augenblick nicht geeignet, ſondern die wichtigſten Aenderungen, d. h. 
diejenigen Konzeſſionen, welche der König gemacht, die Verbeſſerungen, welche 
das Programm des Miniſteriums verheißt, ſollen in einer Zuſatz Akte zur Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde zuſammengeſtellt und die Reviſion und Umarbeitung der Ver⸗ 
faſſung ſelbſt erſt daun vorgenommen werden, weun die Revifion der Deutſchen 
Bundes-Verfaſſung vollendet und damit die Grundlagen gegeben worden, auf 
welchen alle Deutſchen Verfaſſungen ruhen müſſen. 5 


Hamburg, den 27. März, 6 Uhr Abend. 


hagen lauten heute im Ganzen friedlicher. Die Dänen wollen klein zugeben. 
Aber das verhaͤngnißvolle „Zu ſpät!“ iſt auch über ſie ausgeſprochen. Der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg iſt heute Mittag von Berlin zurückgekehrt und um 2 Uhr 
über Altona nach Kiel oder Rendsburg gefahren. Derſelbe Eiſenbahnzug führte 
auch viele Studenten mit ſich. Indeſſen iſt in Rendsburg eher Ueberfluß als 
Mangel an waffenfähiger Mannfchaft. Seit heute Morgen liegen hier zwei Sub⸗ 
ſtriptionsbogen (einer für die zum Waffendienſte ſich Meldenden, ein anderer 
für Solche, die Geld oder Naturalien für die Schleswig- Holſteiner beitragen wol⸗ 
len) im Quartettſaale der Tonhalle auf. Um 2 Uhr hatten ſich bereits 50 den 
verſchiedenſten Ständen Angehörige zum freiwilligen Dienſte gemeldet und waren 
nahe an 1000 Mk. gezeichnet. g 

Hamburg, den 29. März. Die Hamb. B.⸗H. meldet Folgendes: „Der 
Prinz von Preußen iſt Sonnabend, den 25. März, Morgens 101 Uhr, 
per Dampfboot „John Bull“, Cap. Corbin, Curhaven paſſirt und nach 
London in See gegangen. (Hierdurch erledigen ſich die Gerüchte, als habe 
der Prinz von Preußen den Weg durch Belgien genommen.) 

Altona, den 29. März. Der heute Nachmittag angelangte Kieler Bahnzug 
meldet, daß die Däniſſche Kriegs macht ſich bei der Königsau ſammelt. Scheel 
iſt in Odenſee angekommen., Ein Däniſches, bewaffnetes Dampfboot nahte ſich 
dem Hafen von Flensburg; da es keine Friedensflagge hatte, ſo wurde von eini⸗ 
gen Freiwilligen geſchoſſen, worauf es ſich wieder entfernte. Bei Alſen kreuzten 
zwei Daͤniſche Kriegsſchiffe, und auch vor der Forde (dem Fleusburger Meerbu⸗ 
ſen) ſollen ſich zwei- Fregatten gezeigt haben. Heute wurden von Friedrichsort be⸗ 
deutende Maſſen Pulver nach Rendsburg geſchafft. 

Rendsburg, den 25. März. Sechzig der beſten Quartiere für eine gleiche 
Anzahl Preußiſcher Artillerie- und Jugenieuroffiziere find hier aufbewahrt. 

Zu Neumiünfter iſt leider ein Tumult ausgebrochen, hei dem drei Häuſer, 
darunter das Amthaus, zerſtört ſind. N 


Die Nachrichten aus Kopen— 
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Oeſterrelchiſche Staaten. 

Wien, den 29. März. Vorgeſtern Abend iſt, wie Sie bereits wiſſen, ein 
k. k. Lieuteuant als Kurier aus Verona, und geſtern ſind zwei weitere Kuriere, einer 
aus Mailand, der andere aus Venedig mit Depeſchen an den Grafen v. Ficquel⸗ 

mont hier angekommen. Obgleich man bis zu dieſem Augenblick nicht mit Ber 
ſtimmtheit den Inhalt dieſer Depeſchen erfahren konnte, ſo ſieht mau doch an den 
Anſtalten, die ſeit geſtern hierſelbſt getroffen worden, daß der gegenwärtige Zuſtand 
in Italien zu großen Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt und ein naher Krieg in Aus⸗ 
fit ſteht. Geſtern noch wurde im Miniſterrath beſchloſſen: das ganze kaiſer⸗ 
liche Heer in ſämmtlichen Ländern mit Einſchluß aller erſten 
Landwehr⸗ Bataillone der 35 Deutſchen Infanterie-Regimenter 
auf den Kriegsfuß zu ſtellen und die disponiblen Truppen jo 
ſchnell als möglich nach Italien abzuſenden. In Folge deſſen hat 
geſtern Abend noch das hier bequartirte Infanterie-Regiment v. Wocher, welches 
zuletzt in Krems gelegen, plötzlich Befehl zum Abmarſch nach Italien erhalten und 
hat um Mitternacht mittelſt der Eiſenbahn Wien verlaſſen. Das Regiement m u 5 
heut Abend ſchon in Cilly eintreffen. Morgen oder übermorgen gehen von hier 
zwei Batterie-Beſpaunungen nach Gratz ab, um von dort 12 Stück Geſchütze 
weiter nach Italien zu befördern. Die Inf.⸗Reg. Erzherzog Carl und von W. Hra⸗ 
bowsky dahier haben gleichzeitig die Ordre erhalten, ſich zum Abmarſch nach Ita⸗ 
lien in Bereitſchaft zu ſetzen, um auf Befehl augenblicklich abmarſchiren zu können. 
Das Regiment Erzherzog Ludwig hat geſtern bereits ſeinen Marſch nach Linz an⸗ 
getreten. Aus Olmütz iſt die Nachricht angelangt, daß daſelbſt das Regiment 
Erzh. Stephan aus Galizien angekommen ſei. — So eben ſoll auch an die Aten 
Bataillone der ſämmtlichen Grenz- Regimenter der Befehl abgegangen ſein, nach 
Italien aufzubrechen. Man beabsichtigt das dortige Armee-Corps um 80,000 
Mann zu verſtärken. — Von Einrichtung der 2. Landwehr⸗Vataillone derlautet 
bis jetzt noch nichts. 

Wir ſind hier durch die ſchrecklichen Ereigniſſe in Italien in eine neue fürchter⸗ 
liche Kriſis gerathen, und die Stimmung und Beſorgniſſe aller Art werden immer 
ernſter. Der vertriebene Gouverneur von Venedig, Graf Palſſy, traf heute hier 
ein. Seine Berichte haben die Staatsconferenz erſchüttert. Aus Mailand feh⸗ 
len alle Poſten und direkten Nachrichten. Brescia und Verona waren noch ruhig, 
allein dem Vieckönig wurde in Verona bedeutet, daß er id nicht entjeruen dürfe. 
Man ſcheint ihn als Geiſſel aufzubewahren. 

Ju Krakau iſt man mit den Erfolgen, die in Wien errungen wurden, nicht 
zufrieden. Man ſagt, die Wiener legten die Häude in den Schoß, freuten ſich 
über die Waffen der Bürgergarde, über die Heiterkeit der Studenten und brächten 
dem Kaiſer ein Lebehoch. Die Beamten proteſtiren gegen die Oeffentlichkeit und 
die Genforen ſuchen als Schriftſteller dem Volke die angeblichen üblen Folgen der 
Preßfreiheit zu demonſtriren. Alle Steuern ſeien geblieben und mau ſei vor den 
Schülern Metternichs noch nicht ſicher. Lemberg iſt ruhig, indeß organiſirt ſich 
dort eine Nationalgarde. ; 

Die in neueſter Zeit im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 
eingetretenen außerordeutlichen Verhäͤltniſſe machen es im Intereſſe der Geſammt⸗ 
Monarchie unerläßlich, dem ſchon zur Ausführung gelangten Verſuche, ſich vom 
Kaiſerſtaate loszureißen, mit Schuelligkeit und Kraft entgegenzutreten. Seine Maj. 
haben demnach die augenblickliche Aufſtellung eines Armee - Corps am 
Iſonza unter dem Befehle des Feldzeugmeiſters, Gr. Nugent, angeordnet und 
die nöthigen Aufträge an die betreffenden Miniſterien erlaſſen, damit alle hierzu 

erforderlichen Maßregeln ohne den mindeſten Verzug ergriffen werden. Bereits 
ſind zu dieſem Ende Truppen in Bewegung geſetzt, und es iſt zu hoffen, daß es 
der Tapferkeit derſelben und ihres in den Waffen rühmlichſt ergrauten Anführers 
baldigſt gelingen werde, die unterbrochene Verbindung mit dem zweiten Italieni⸗ 
ſchen Armee Corps herzuſtullen. X 

Dem heutigen Abendblatt der „Wiener Zeitung“ zufolge, ſoll heute früh ein 
Kurier aus Verona vom 24. eingetroffen fein, welcher die Wiederbeſetzung der 

Stadt Mailand durch den Feldmarſchall Radetzki bejtätigt. 

Junsbruck, den 25. März. Seit gefteru verbreiten ſich hier die traurigſten 
Nachrichten aus Mailand. Die Bevölkerung hatte ſich dem Militair freundlich 
genähert, vielleicht um es ſicherer zu machen; allein am 19. Mittags brach der 
Anfruhr los. Radetzki ließ die Stadt durch von Außen andriugende Truppen in 
fünf Richtungen koncentriſch angreifen; von der Citadelle aus wurde fie bombar- 
dirt; mehrere tauſend Menſchen — hoffentlich übertriebene Gerüchte, geben die 
Zahl der Umgsfommenen auf mehr als 6000 Menſchen an — verloren dabei 
das Leben. Zwei Straßen ſollen in Schutthaufen verwandelt fein. Die Mai- 
länder Poſt iſt ſchon ſeit 3 Tagen ausgeblieben; obige Nachrichten rühren von 
durchgeeilten Gourieren her. (S. unſ. geſir. 3.) 

(Augsb. Poſtztg.) Aus Trient erhalten wir Briefe, wonach vom 19. bis 
23. Unruhige Auftritte ſtattfanden. Man verlaugte Abſchaffung des Zolls, 
Einverleibung der Wälſchen Kreisämter in die Lombardei . In den Finanz⸗ 
gebäuden wurde Vieles zerjtört. Dem Biſchof gelang es endlich, die aufgeregten 
Gemüther zu beſchwichtigen. 

5 frankreich. 

Paris, den 26. Paris. Der Sitz des Generalſtabs der Nationalgarde von 
Paris iſt von der Regierung nach den Tuilerieen in die Gemächer des Pavillons 
Marſan verlegt worden. 

Aer Unterrichts⸗Miniſter hat in einem Antwort⸗Schreiben an den Erzbiſchof 
von Lyon erklärt, daß die Regierung der von ihrem Kommiſſar im Rhone⸗Depar⸗ 


tement verfügten und mit äußerer Mäßigung zur Ausführung gebrachten Auflöfung 
der religiöſen Orden und Corporationen ihre Zuſtimmung ertheilt habe. a 

Durch Regierungs-Dekret iſt dem Arbeits-Miniſter ein Kredit von 500,000 
Fr. zur Unterhaltung der Paläſte und Muſeen, fo wie der ehemaligen Königl. 
Fabriten der Gobelins, zu Sevres und zu Beauvais, angewieſen worden. 

Die Journale ſprechen ihre Eutrüſtung über das eigenmächtige Verfahren des 
Regierungs-Kommiſſärs E. Arago zu Lyon aus, welcher durch zwei Dekrete den 
Steuerpflichtigen des dortigen Bezirks ſtatt der 45 pCt. Steuerzuſchlag, den die 
Regierung fordert, 90 pCt. an Zuſchlag zu entrichten befohlen und ferner verfügt 
hat, daß kein baares Geld aus der Stadt gelaſſen werden ſoll. Ein Journal ver⸗ 
langt, daß E. Arago ſoſort zurückgerufen, jedenfalls aber durch den Miniſter zur 
Zurücknahme ſeiner Dekrete angewieſen werde. N 

Zu Bordeaur iſt der von der Regierung mit Vollmachten, welche den bisherigen 
Regierungs-Kommiſſar Chevalier von ihm abhängig machen, abgeſchickte General» 
Kommiſſar ſehr unfreundlich empfangen worden. Das Volk erklärte, daß es ſeine 
Autorität nicht auerkenne, und daß Chevalier unbehindert auf ſeinem Poſten bleiben 
müſſe; es drang vor die Präfektur, ließ Latrade, der reden wollte, nicht zum Worte 
kommen und beſtand auf ſeiner ſofortigen Abreiſe. Gleich darauf wurden die 
Thüren zertrümmert, und die Menge verbreitete ſich in den oberen Stockwerken, 
um Latrade mit Gewalt fortzujagen. Man beſorgte erufte Exzeſſe, falls der Ge⸗ 
neral-Kommiſſar nicht ſofort abreiſen würde. Nach den neueſten Nachrichten hatte 
Latrade, von dem es hieß, daß er mit Ausführung vevolutionairer Maßregeln be⸗ 
auftragt ſei, ſich nach Perigueur entfernt. 

Sämmtliche General-Kommiſſare in den Provinzen find durch ein Rundſchrei⸗ 
ben Ledru-Rollin's angewieſen worden, alle Anſtrengungen aufzubieten, um den 
ärmeren Klaſſen Arbeit zu verſchaffen; insbeſondere ſollen fie zur Errichtung von 
Arbeits-Werkſtätten aufmuntern. 

Marſchall Sebaſtiani hat faſt fein ſämmtliches Silber- und Goldgeräthe nach 
der Münze geſchickt und der proviſoriſchen Regierung zur Verfügung geſtellt, damit 
jie Geld prägen laſſe. Der Werth ſoll 150,000 Fr. betragen. Admiral Baudin 
hat auf das Gehalt von 5000 Fr., welches er neben ſeiner Admirals-Gage als 
Mitglied des Längen-Bureau's bezog, zu Gunſten des Schatzes verzichtet. 

Eine bedeutende Menge Deutſche und Belgier verließen vorgeſtern Paris, 
um auf der Nordbahn in ihr Vaterland zurückzukehren. Es haben ſich hier Co⸗ 
mité's gebildet, um den Deutſchen Demokraten Waffen zu verſchaffen. — Unter 
den Generalen Dwernickt und Mozycki bildet ſich hier ein neue Polniſche Legion. 

Geſtern fand eine Art Revolution unter den Invaliden ſtatt. Zahlreiche 
Klagen über ſchlechtes Eſſen und Mißbräuche in der Verwaltung waren von der 
früheren Verwaltung unberücksichtigt gelaſſen und von dem neuen Gouverneur 
(Petit) beibehalten worden. Die Veteranen rotteten ſich zuſammen und riefen die 
in ihrer Nähe, auf dem Marsfelde, gegenwärtig arbeitenden Proletarier zu Hülfe. 
Die Generäle Courtais und Gninard zeigten den Vorfall ſofort dem Kriegsmini⸗ 
fterium an, welches unter Arago's Vorſitz heute einen Ausſchuß ernannt hat, der 
die Klagen und Beſchwerden der erbitterten alten Krieger unterſuchen wird. 

Das „Riſorgimento“ giebt nach einem in Mailand neu entſtandenen Blatte 
die Forderungen der Lombarden au, worunter: eine proviſoriſche Regierung und 
unmittelbare Berufung einer Nationalverſammlung. Den Oeſterreichern Neutra⸗ 
lität und Lebensmittel! Zu Turin herrſchte am 19. in Folge der Mailänder Nach- 
richten große Aufregung. Tauſende meldeten ſich als Freiwillige. Der Miniſter 
wies ſie au, ſich nach Chivaſſo, Caſali oder Novi zu begeben, wo ſie Waffen er⸗ 
halten ſollten. Am 20. verließ eine Batterie, ſowie das 14. Infanterieregiment 
Vercelli. Das „Riſorgimento“ fügt hinzu: nach den neueſten Nachrichten wären 
Radetzky, Bolza und Torreſani mit einigen Truppen in Caſteletto zu Maitand ein⸗ 
geſchloſſen. 

Die proviforifche Regierung macht Depeſchen bekannt, wonach die Revo⸗ 
lution auch ganz Savoyen ergriffen habe. Chambery habe ſich 
zur Republik erklärt und der Wiederanſchluß jenes Landes an Frankreich gilt ſomit 
ſchon als eine ausgemachte Sache. Heute Abend hält ein neuer, halb ſozialiſtiſch, 
halb kommuniſtiſcher Klubb „le Club de la Revolution,“ unter Thores, So⸗ 
brier's u. A. Vorſtand, feine erſte Sitzung. 

Die Nachricht, daß den ſich hier auſhaltenden Ruſſen der Befehl zugekommen 
ſei in ihre Heimath zurückzukehren hat ſich beſtätigt. Die ruſſiſchen Offiziere ſind 
angewieſen worden, ſich zu ihren Regimentern zu verfügen. 5 

Paris den 27. März. Mit Hinſicht auf die beſchloſſene Vertagung der 
Wahlen der National-Garde bis zum 6. April, fo wie auf die Berichte der De— 
partemental-Kommiſſion und das Gutachten des Maires von Paris hat die provi⸗ 
ſoriſche Regierung in Betracht, daß es materiell unmöglich ſei, an dem urſprüng⸗ 
lich für die allgemeinen Wahlen beflimmten Termine feſtzuhalten, die Wahlen der 
Volks⸗Repräſentanten mittelſt eines von geſtern datirten Dekrets auf den 23. April 
und die Zuſammenkunft der National-Verſammlung auf den 4. Mai vertagt. 

Herr Prevoſt, Kammerdiener Ludwig Philipps, hatte im Namen ſeines 
Herrn die Leinwand und die Kleidungsſtücke der geflüchteten Königl. Familie res 
klamirt. Der Befehlshaber der Tuilerieen erhielt ſofort die Weiſung, alle nicht 


bei dem Eindringen ius Schloß vernichteten Gegenſtände dieſer Art Herrn Prevoſt 


zuzuſtellen. Das ſämmtliche auf dieſe Weiſe zuſammengebrachte Gepäck iſt bereits 
mit der Eiſenbahn nach London abgeſchickt worden. 

Bei einem Uhrmacher⸗Gehülſen hat man mehrere Pretioſen des Herzogs von. 
Nemours weggenommen, welche der Prinz demſelben übergeben hatte, als er am 
24. Februar Nachmittags bei feiner Flucht aus dem Deputistenfanle die Uniform 
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mit ihm wechſelte, um ſicherer zu entkommen. Der Uhrmacher Gchülfe hat er— 
klärt, er habe die Gegenſtände nicht behalten, ſondern fie dem Herzoge überſen— 
den wollen. 

Der Jakobiner⸗Klub wurde vorgeſtern durch den Bürger Buchoz Hilton eröff- 
net, der mit der rothen Mütze auf der Rednerbühne erſchien. Die Anwefenden 
ziſchten beim Anblicke dieſer Tracht und noch weit ſtärker bei den erſten Worten 
des Redners, der ſich durch eine Hinterthür flüchten mußte. 

Der Herausgeber der Preſſe, E. v. Girardin, der ſich bekanntlich ſehr 
freimüthig für die Republik erklärt, eben fo offen aber mehrere Handlungen und 
Erlaſſe der neuen Regierung, oder vielmehr ihrer Miniſter, getadelt hat, ſoll 
deshalb von mehreren Seiten ernſtlich bedroht worden fein. Er giebt jetzt in ſei— 
nem Blatte folgende Erklärung ab: Man täufcht ſich, wenn man glaubt, daß 
Drohungen uns einſchüchtern werden. Man kaun unſere Preſſen zertrümmern 
und 500 Perſonen, die davon leben, ihr Brod nehmen; wir aber werden ſtets 
ein Blatt Papier, um darauf zu drucken, und Leſer für das Gedruckte, finden. 
Man kann uns auf zweierlei Weiſe tödten: durch die Hand eines Meuchelmörders 
oder durch die Schläge einer irregeleiteten Menge; wenn aber die Republik und 
die Freiheit ſich durch den Mord entehren ſollen, ſo erſtreben wir die einzige Ehre, 
ihr erſtes Opfer zu ſein. Glorreich wird der erſte Märtyrer fein, der ſich opfert, 
um dadurch den Schreckensmännern ein Beiſpiel des Widerſtandes zu geben. 
Ganz Paris, die Meuchelmörder und Uebelthäter abgerechnet, würde ſeinem 
Leichenbegängniſſe beiwohnen; Frankreich würde um ihn Trauer tragen. Man 
kann uns demnach tödten, ohne daß wir uns irgend zu vertheidigen ſuchen; aber 
was die Gewaltthätigkeit nie von uns erlangen wird, iſt Schweigen oder Fliehen. 

Die Deputationen und Proklamationen nehmen kein Ende. Die Polen und 
Deutſchen rufen nach Waffen; Alles iſt in Bewegung. Der Aufruf des Polni— 
ſchen Central, Ausſchuſſes lautet! „Franzöſiſche Brüder! Die Stunde der Be: 
freiung hat auch für Polen geſchlagen. Uuſer Vaterland zerbricht feine Feſſeln 
und richtet die Vorhut der Eurspäiſchen Demokratie wieder auf. Polen ruft zu 
den Waffen; es ruft alle ſeine Kinder aus der Verbannung zu Hülfe. Wir 
marſchieren. Die Augenblicke drängen, die Entfernung iſt groß. Brüder, Ihr 
habt uns im Unglück beigeſtanden, reicht uns auch die Hand zum Kampfe, Polen 
hat einen ſchrecklichen Kampf zu beſtehen. Ehe Ihr es aber mit den Waffen in 
der Hand unterſtützt, gewährt uns die Mittel, unſere Heimat zu erreichen. Helft 
uns durch patriotiſche Beiträge. Möchten ſich doch die Chefs der Nationalgarde, 
die Präſidenten und Sekretäre der Clubbs, kurz alle Perſonen, die im Volke be— 
kaunt find, bemühen, für uns Beiträge zu ſammeln. Die Reforme wird über 
dieſelben quittiren und eine Polniſche Kaſſe bilden.“ — Das allgemeine Rendez⸗ 
vous iſt am 15. April in Strasburg. . 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. März. Die heutigen „Times“ enthalten Nachrichten 
aus Rußland nach einem Privatbriefe (ohne Datum) von welchem wir Folgendes 
ausziehen: Es heißt, der Aerger des Kaiſers über die neueſten Begebenheiten in 
Frankreich fei grenzenlos (excessive). Die Reſerve, ungefähr 400,000 Mann 
iſt aufgeboten und ſoll am 1. April vollzählig ſein. Die Garden ſollen ſich be— 
reit halten auf die erſte Anzeige nach Polen zu marſchiren. Ju allen Zweigen 
des Kriegsdepartements herrſcht die größte Thätigkeit, die ganze reguläre Kaval— 
lerie: Koſacken, Tartaren, Baſchkiren, Kalmucken (Hört!) haben 
den Befehl erhalten ſich an der weſtlichen Grenze zu verſam— 
meln. Damals freilich wußte man noch ntchts von der Wendung, welche die 
Angelegenheiten in England, Preußen, (Oeſterreich) und den andern Staaten 
genommen, und ſeit dem mag ſich die Hitze des Selbſtherrſchers 
aller Reußen wohl etwas abgekühlt haben. 

Belgien. 

Brüffel, den 28. Marz. Die „Independanee belge“ berichtet über die 
Gefangennehmung der republikaniſchen Belgiſchen Legion: „Dieſe Legion, welche 
Belgien erobern ſollte, um hier eine väterliche Regierung zu begründen, iſt in 
dieſem Augenblick ihrer gänzlichen Auflöſung nahe. Die Ankunft dieſer Eroberer 
war für den 24ſten angekündigt und an der Grenze ſämmtliche Maßregeln ge— 
troffen worden, um ſie würdig zu empfangen. In der Nackt und am Morgen 
des 24ſten kamen drei Züge mit Arbeitern an, welche ſich für Belgier ausgaben. 
Man hat die Zahl derſelben auf 2000 angefihlagen; wir vernehmen aber, daß 
nur 900 angekommen. Eine Kolonne Infanterie und eine Schwadron Kavallerie 
erwarteten fie an der Station. Der Anblick beſtürzte die Führer außerordentlich, 
welche glaubten, zum Vortheile der väterlichen Regierung das wahre Elend der 
Arbeiter ausbeuten zu können. Sie ſtürzten ſich von den Waggons herunter, um 
in aller Eile nach der Franzöſiſchen Grenze zurückzufliehen. Einige Fremde wa— 
ren unter den Arbeitern zurückgeblieben. Diejenigen, welche ihrr Papiere nicht 
in Ordnung hatten, wurden in ſicheren Verwahrſam gebracht. Die Velgiſchen 
Arbeiter find nach Vorzeigung ihrer Paͤſſe nach ihren refpectiven Gemeinden be— 
fördert worden. Es wurde Jedem eine Marſchroute und das nöthige Geld für 
die dringendſten Bedürfniſſe zugeſtellt. Viele haben den Wunſch geäußert, in der 
Armee Dienſte zu nehmen. Die Haltung der Belgiſchen Bevölkerung war vor- 
trefflich. Die Grenzgemeinden haben mit patriotiſcher Ergebenheit ſich im Dienſte 
der Ordnung geſtellt. Die Nachricht von der Ankunft der Belgiſchen Legion war 
den Belgiſchen Behörden durch den General Kommiſſair der proviſoriſchen Regie- 
rung für das Nord⸗Departement, Herrn Deleecuſe, mitgetheilt worden, unter der 
Verſicherung, daß die Franzöſiſche Regierung das gute Einverſtändniß mit Bels 
gien aufrichtig wüunſche.“ 
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Unterm 21. d. M. ſchrieb die „Concordia“, ein piemonteſiſches Blatt: „Wenn 
wir recht unterrichtet ſind, ſo wird die piemonteſiſche Armee, welche den lombardi⸗ 
ſchen Brüdern zu Hülfe eilen ſoll, von dem Herzog von Savoyen angeführt werden. 
Alle unſern diſponiblen Kräfte ſind auf dem Wege nach der Grenze. Dieſen Mor⸗ 
gen iſt eine Artilleriebatterie abgefahren Viele Freiwillige find nach Chivaſſo, die 
Ungeduldigeren nach Novara. Die Bevölkerung an der Grenze Teſſins ſchreit nach 
Waffen. Vielleicht find fie jetzt ſchon über die Grenze. Gott ſtehe ihnen bei! Unſer 
König iſt ſeſt, entſchloſſen, energiſch in ſeinen Entſchlüſſen. Ahmen wir das Beiſpiel 
unſers Königs nach.“ Ferner heißt es, es werde ein außerordentliches Anleihen 
von 10 Millionen aufgenommen. Die Studenten der Turiner Univerſität ſind mit 
dem Begehren eingekommen, ebenfalls den Freiwilligen ſich anreihen zu dürfen. — 
Reiſende, die geftern, den 25. d. M. in Zürich anlangten und den 23. früh Monza 
verließen, berichten Folgendes: Am 23. d. M. gegen 10 Uhr wurden die Thore 
Mailands, welche ſeit dem 18. geſchloſſen geblieben waren, wieder eröffnet, In 
Lecco ſahen die Reiſeuden um die Mittagsſtunde einen Anſchlagezettel, der dieſes 
glückliche Ereigniß verkündete. Dieſer Anſchlagezettel ging vom Sicherheitscomite 
in Lecco aus. Es heißt in demſelben, daß laut ganz zuverläffigen Berichten alle 
Thore Mailands wieder eröffnet ſeien. Darauf ſtand: es lebe die lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſche Republick! In Cleven am 24. d. M. angekommen, war daſelbſt fol 
gendes Schreiben von einem Poſtofficianten von Mailand (alfo eine direete Mit— 
theilung von Mailand und zwar nicht durch Luftballons, wie dieſes während der 
fünftägigen Belagerung Mailands geſchah) eingetroffen: „Der Sieg des Volkes 
iſt vollſtändig. Letzte Nacht nahm der Feind, aufs äußerſte gebracht durch den Wi: 
derſtand der Mailänder, eine eilige Flucht. Unſer Poſtdirector iſt geflohen, ſeine 
Familie wurde als Geißel zurückbehalten, fo wie alle Familien der Deutſchen Be— 
amten, deren man habhaft werden konnte, beſonders derjenigen der Polizei. In 
dieſem Augenblicke geht das Gerücht durch die Stadt, daß der Tyrann Radetzky 
gefangen ſei, und ganz Mailand, das ſich ſchon der ausgelaſſenſten Freude über— 
laſſen hatte, ſtrömt hinaus, um ihn hereinführen zu ſehen.“ Wir vernehmen von 
demſelben Reiſenden, daß das Landvolk von den Geiſtlichen angeführt wird. 

Neapel, den 16. März Abends. Aus glaubwürdiger Quelle vernehme 
ich fo eben die Beilegung der Sieiliſchen Frage nach folgenden Beſtimmungen: 
Ferdinand II. (König von Neapel und Sieilien) iſt fortan für Sicielien Ferdinando 
VI., für Neapel Ferdinando V. Reichsverweſer Sieiliens iſt ein Königl. Prinz 
oder ein Sieilier. Der Königliche Stellvertreter muß vom Parlament anerkannt 
fein. Ganz getrennte Verwaltung. In diplomatiſchen Geſchäften eine gleiche 
Zahl Vertreter mit Neapel und im Falle der Gleichheit der Stimmen Abſendung 
zweier Bevollmächtigten (eines Sieiliers und eines Neapolitaners) nach Rom um 
vom regierenden Papſt die Entſcheidung zu erlaugen. (Welch eine Vermehrung 
päpſtlichen Einfluſſes, da vorauszuſehen, daß Sieilier und Neapolitaner ſich ſtets 
in den Haaren liegen werden!) Eigenes Parlament und vollkommene Unabhän- 
gigkeit in innern Angelegenheiten. Eigenes Heer, eigene Nationalgarde, Forts, 
Feſtungen ꝛc. werden übergeben (und wahrſcheinlich geſchleift). Befehlshaber der 
Armee vom Parlament zu ernennen. Das Parlament ernennt die Individuen 
für alle Militairgrade. Eigene Fahne (Tricolor mit dem Sieilianiſchen Adler im 
weißen Felde). Eigenes Muͤnzrecht. Der König giebt den dritien Theil ſeiner 
Marine und das dahingehörige Kriegs- und Rüſtzeug au die Sicilianer heraus. 
Italiſche Uniform. Die dahin gehörigen Geſchäfte und Vorſchlage gehen das 
Parlament an. König Ferdinand billigt alle bisherigen Acta, Facta und Er— 
nennungen des Generaleomitats (alſo auch die Beförderungen der Sieiliſchen Of— 
ſiziere Longo, Simoneini u. a., welche feine Armee verlaſſen!) u. ſ. w. u. ſ. w. 
Ich behalte mir die nähere Betätigung der einzelnen Friedenspunkte vor, obſchon 
ich nicht daran zweifle, daß König Ferdinand unter obwaltenden Umſtänden, wo 
Calabrien (von Sieilien bearbeitet) aufs neue anfängt zu gähren, alles unter— 
ſchreiben wird. a 

Von der Italieniſchen Grenze, den 25. März. Laut einem Briefe 
aus Turin vom 24. d. M. wird ſich der König ſelbſt an die Spitze der Armee 
ſtellen. Wir haben einen Brief von Mailand vom 23. d. M. vor uns; in die⸗ 
ſem heißt es von 9 Uhr Morgens: So eben ertönen die Sturmglocken wieder. 
Die Nachricht iſt eingegangen, daß die ganze Oeſterreichiſche Armee eine Stunde 
von hier in Maluoe anhalten mußte, weil alle Brücken abgebrochen, alle Straßen 
mit Verhauen geſperrt und die ganze Landbevölkerung in Aufſtand begriffen fei- 
So eben erhalten wir noch einen Brief aus Mailand vom 24. d. M., in welchem 
verſichert wird, daß die ganze Armee den Weg von Lodi eingeſchlagen habe, um 
Pizzighettone und Mantua zu erreichen. Die Armee werde aber einen entſetzlichen 
Stand haben, da ſie von allen Seiten wie das Wild gehetzt werde. In dieſem 
von einem Schweizer herrührenden Briefe heißt es: „Zur ewigen Ehre der Mai⸗ 
länder muß man es ſagen, daß ſie ſich überall ohne Ausnahme mit der aller- 
größten Humanität benehmen, keinem Gefangenen, keinem Verwundeten wird ein 
Haar gekrümmt, alle verpflegt und verbunden. — Die Leute, wie ſie ſich beneh— 
men, verdienen ihre Freiheit. Wie Cannibalen haben fh die Croaten benommen, 
ſengen, brennen, plündern iſt ihre Freude; Feuer und Blut bezeichnet ihren 
Rückzug.“ 

Ein heute angekommener Brief aus Mailand meldet die Ankunft mehrerer 
Schaaren aus benachbarten Städten und Dörfern und von etwa 500 Freiwilligen 
aus Genua. Die Nachricht von dem Aufſtand in Verona beſtätigt ſich nicht; da⸗ 
gegen wird verſichert, daß in Parma und Modena der Aufftand ausgebrochen ſei. 

(Mit Beilage und Extrablatt.) 


Die Comasker 
ſollen ſich ſehr tapfer gehalten haben. Von Bergamo erfährt man, daß ſich da 
ebenfalls eine proviſoriſche Regierung gebildet habe, in die auch ein Herr Steiner 
von Winterthur gewählt wurde. 8 

Chur, den 23. März. (A. Z.) Aus Cleven ſchreibt man am 22. ganz 
kurz: „Heute hat die Stadt Mailand den Sieg errungen, noch bleibt uns aber 
Verona zu bekämpfen, bei welcher Stadt ſich die ganze Oeſterreichiſche Truppen— 
macht zuſammengezogen hat. In Como ſoll die Bevölkerung mit den Kroaten 
fertig geworden ſein; ſämmtliche Bewaffnete ſeien hierauf der Hauptſtadt zu 
Hülfe gezogen. Auch von Bergamo, Brescia und Cleven ziehen fortwährend be— 
waffnete Haufen nach Mailand. 

Aus Vareſe wird ebenfalls am 21. d. M. geſchrieben: „drei oder vier Stun— 
den war große Aufregung, weil man ſich zum Angriff gegen die hier liegenden Kroa— 
ten rüſtete. Bald aber verkündete die weiße Fahne den Frieden. Ohne Schwertſtreich 
haben ſie ſich ergeben. 200 Kroaten wurden ohne Waffen als Kriegsgefangene aus 
der Kaſerne durch die Stadt geführt. Unter dem Rufe: Evviva lltalia wird überall 
die Tricolore aufgepflanzt.“ 

Von Pallanza, einem Dorfe am Lago Maggiore, wird vom 21. d. M. Fol⸗ 
gendes berichtet: „Das Dampfſchiff, das geftern hier vorbeifuhr, war ſchwer bela— 
den mit ſchweizeriſchen Scharfſchützen, die von allen Punkten des Set's den In⸗ 
ſurgenten zu Hülfe eilen. Sie gehen nach Novara, um dort mit den (ſardiniſchen) 
Freiwilligen von Vercelli Mortara, Aleſſandria und Genua zuſammenzutreffen und 
daun morgen pereint nach Mailand zu ziehen. 

Endlich wird aus Chiaſſo vom 22. d. M. Mittags 1 Uhr geſchrieben: 
„Zu Como iſt alles vorbei. Die Kaſerne von St. Francesco hat ſich dem Volke 
auf Gnade und Ungnade ergeben und iſt nun im Beſitze der Municipalität. Die 
Beſatzung war ungefähr 500 Mann ſtark, deren Waffem dem Volke gegeben 
wurden. Schon macht fich eine ſtarke, wohlbewaffnete Colonne marſchfertig nach 
Mailand. — Von Lecco iſt ein Courier hier augelangt, der berichtet, daß ſich da⸗ 
ſelbſt die Truppen ohne Schwertſtreich ergeben haben. Es heißt, alle Städte von 
Verona und Mantua bis nach Lecco ſeien im Aufſtand. Auch Lodi hat ſich erhoben. 

S ch nuw e an z. 5 

Ans der Schweiz, den 24. März. Man ſchreibt von Bern, es ſcheine 
ſich in dem benachbartem Mühlhaufen eine große Kriſis vorzubereiten, da dort und 
in der Umgegend über 10,000 Fabrikarbeiter abgedanft worden ſeien, theils weil 
es an Arbeit, theils an Geld bei den Fabrikanten fehle, um die Löhnung den Ar⸗ 
beitern zu bezahlen. Eine große Anzahl Fabrikarbeiter haben in dieſem Augen— 
blick noch Arbeit, allein lange kaun es nicht mehr dauern. Die Geſchäfte im ganzen 
Lande machen ſich nur gegen baares Geld, fo daß die Fabrikbeſitzer alle Rohſtoffe 
zur Fabrikation, ſo wie die Arbeitslöhne baar bezahlen müſſen. — Ein rühmliches 
Werk ſollen die Basler Capitaliſten auszuführen geſonnen ſein, nämlich die Mittel 
und Wege zu ſuchen, um den Mühlhäuſer Fabrikanten aus ihrer Noth zu helfen. 
Es verſteht ſich, daß nur unter gehöriger Garantie die Hülfe zu finden fein wird. 

Rußland. 

Der General Woronzoff hat jetzt feine Stelle niedergelegt, da er einge— 
ſehen hat, daß er nichts gegen die muthigen Wergvölfer ausrichten kann. Bei 
der Belagerung von Santem machten die Tſcherkeſſen in der Nacht einen unver 


reicher ſitzen da gefangen und werden ſehr menſchlich behandelt. 


mutheten Ausfall und hieben den dritten Theil der Ruſſiſchen Armee nieder. Es 
find drei Generäle und 150 Offiziere auf dem Kampſplatz geblieben. Schamyl 
kämpfte wie ein Löwe. 

Von der Ruſſiſch,Polniſchen Grenze, den 23. März. (H. C.) 


Aus ganz zuverläfiger Quelle können wir, nach Berichten aus St. Petersburg 
(gefrieben, als dort noch weder die Wiener noch die Berliner Kataſtrophe be— 
kaunt waren) mittheilen, daß der Kaiſer ſich auf das Beſtimmteſte dahin ausge: 
ſprochen, zwar ein Obſervations-Corps von 350,000 Mann aufſtellen, aber nur 
dann ſich zum Vorrücken entſchließen zu wollen, wenn Frankreich die Offenſive 
ergriffe, oder er von feinen Alliirten, denen er kraft der Verträge Hülfe ſchuldig 
ſei, aufgefordert würde, dieſelbe zu leiſten. Da nun unter den gegenwärtigen 
Verhältuiſſen wohl weder das Wiener noch das Verliner Cabinet daran deuken 
möchten, Ruſſiſche Hülfe zu beauſpruchen, fo dürfte ein thaͤtiges Eingreifen der 
jenſeitigen Armee wohl nur dann zu befürchten ſein, wenn die ſtets wachſende 
Aufregung in den Slawiſchen und Polnischen Staatstheilen Oeſterreichs und 


Werne * im Königreich Polen Wurzel faßte, und die beſtehende Ordnung 
der Dinge gefährdete. a 


Ein Privalbrief aus Petersburg vom 10. März, welcher in Aachen einge— 


troffen iſt, verſichert, daß auch in dieſer Stadt die größte Aufregung heriſche, 
daß auf den Kaiſer in der Straße geſchoſſen worden, und daß die 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dem Vernehmen nach iſt beſchloſſen, den Rheiniſchen Beobachter ſowie 
die Zeitung für Preußen ſo bald als möglich eingehen zu laſſen, und nur 
die hinſichtlich dieſer Blätter gegen deren Abonnenten bereits übernommenen Ver— 
bindlichkeiten ſollen deren ſofortiges Eingehen verhindert haben. Ein gleicher Be— 
ſchluß ſoll auch in Vetreff der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung gefaßt 
ſein und beabſichtigt werden, dieſes Blatt lediglich auf einen Staats-Anzeiger 
zurückzuführen. 8 

Ju Berlin iſt mehrfach der Ausruf vernommen worden: Es lebe der Deutſche 
Kaiſer! — Wenn wir auch annehmen dürfen, daß im erſten Siegesjubel die 
entflammte Phantaſie dem reflektirenden Verſtande unendlich vorwiegt, wenn wir 
demgemäß auch weit entſerut ſind, in den Träumen von Wiederaufrichtung der 
alten Deutſchen Kaiſerherrlichkeit etwas Anderes zu feher, als einen poetiſchen 
Erguß ſtolzer Baterlandsliebe, fo dürfen wir dennoch keinen Augenblick anſtehen, 
das ſchöne Traumbild einer ſchöneren Wirklichkeit zu opfern. Wozu die Romantik 
des Mittelalters, während die Romantik der Gegenwart Alles überſtrahlt, was 
die Vergangenheit zu bieten vermag? Hüten wir uns, den Blick rückwärts zu 
wenden, während der Fuß im Sturmesſchritte nach vorwärts eilt! Das Deutſche 
Kaiſerthum hat feine Zeit des Glanzes gehabt, das iſt wahr, aber auch eine Zeit 
des Verfalls, der Schmach, ja der Lächerlichkeit! Waͤre das Kaiſerthum ge— 
ſtürzt worden, dann dürfte der Wunſch, es wieder aufgerichtet zu ſehen, bald 
genug ſeine Erfuͤllung finden; aber es iſt allmälig verſunken, geſtorben und 
verfault, weil feine Lebenskraft dahin war, weil die alte, morſche Form dem neuen 
Geiſte unmöglich geworden war. Wie viel unmöglicher nun iſt ſie uns! 

Noch einmal: Hüten wir uns vor dem einſchläfernden Weihrauchdufte mittel- 
alterliher Romantik! Sie hat uns Unheil genug gebracht und wie ein Alp 
auf Preußen gelaſtet. Jetzt iſt der Zauber gelöft und es wäre Verrath an den 
heiligſten Gütern der Nation, es wäre eine Läfterung unfrer unſterblichen Todten, 
wenn Jemand glauben könnte, fie ſeien für nichts Hoͤheres geſtorben, als für 
eine — hiſtoriſche Reminiscenz. 

Das Beklagenswertheſte in dieſer aufgeregten Zeit iſt, daß hie und da ſtarke 
Rotten, bei denen im erſten Augenblick kein Widerſtand möglich iſt, oft ſo 
furchbare Verwüſtungen anrichten. So find in Solingen, Elberfeld, Aachen, 
Crefeld viele Fabriken zerſtört worden; in Zeitz wurde die Correctionsanſtalt er⸗ 
ftürmt, über 100 Webſtühle zertrümmert und die Sträflinge befreit. In einigen 
Hanndverſchen Städten find ſehr grobe Exceſſe durch die Bauern verübt worden. 

Jeltſch (bei Ohlan), den 29. März. Vorgeſtern Abends und in der Nacht 
ſind die größten Nichtswürdigkeiten von einer Horde Geſindel an unſerer Herrſchaft, 
dem Grafen Saurma gehörig, verübt worden. Es ſind Brutalitäten vorgekom⸗ 
men, welche Schauder erregen. Aufänglich glaubte der Graf, es handele ſich um 
Verzichtleiſtung von Einnahmen und Gefallen, wie ſolche in mehreren Gegenden 
unſerer Provinz von irregeleiteten Laudbewohnern allerdings erpreßt worden. Bald 
überzeugte er ſich indeß, daß er es nicht mit feinen Bauern, ſondern mit einer eut— 
meuſchten Rotte von Einliegern zu thun habe, die nur auf Raub und Plünderung 
ausgegangen war. Da aller Widerſtand vergeblich erſchien, entzog ſich der Graf 
den Mißhandlungen durch die Flucht, und nun wurde Alles geplündert und vers 
wüſtet. Das ganze, ſehr ſchöne Schloß iſt zerſtört. Nur die vier Mauern find 
übrig geblieben. In die ſchönſten Gemächer wurden Akten, Grundbücher u. ſ. f. 
geſchleppt und in Brand geſteckt. Die Horde enthuſiasmirte ſich zu neuem Wuͤthen 
durch Branntwein, der mit Kannen und Töpſen aus großen Fäſſern geſchöpft und 
ſo kredenzt wurde. Faſt ſämmtliches Silberzeug iſt geraubt worden. — Der 
angerichtete Schaden ſoll ſich auf 30,000 gthlr. belaufen. 

Einer der vielen Aemterluſtigen in Paris, hat ein Geſuch an den Marines 
Miniſter gerichtet, worin er denſelben „republikaniſche Hoheit“ betitelt. 


P. M. 

Obgleich die Redaction in Nr. 75. d. Z. den von ihr einzuhaltenden Weg 
genau bezeichnet hat, ſo geht ihr doch noch täglich eine ſolche Fluth von polemis 
ſirenden Artikeln zu, daß ſchon zu deren Abdruck das Doppelte der vorhandenen 
Arbeitskräfte nicht einmal ausreichen würde. Die Redaction ficht ſich daher ge— 
nöthigt, nochmals zu erklären, daß fie ſolche Artikel, — die überdies weniger 
Eintracht und Frieden, als vielmehr Zwietracht und Aufregung hervorzurufen 
geeignet find, — für jetzt, und bis anderweite Einrichtungen getroffen ſind, 
nicht aufnehmen kann. Dabei bleibt jedoch Jedem unbenommen, eigene Artikel 
abdrucken und der Zeitung als Beiblätter beilegen zu laſſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. Erſte Abtheil. 
Dien 10ten September 1847. 

Das Grundſſück des Tiſchlermeiſters Andreas 
Ackermann sub No. 65. der Vorſtadt Fiſcherei zu 
Polen, abgeſchätzt auf 6758 Rıplr. 20 Sgr. 7 Pf., 
zuſolge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingungen 
in der Regiſtratur einzufchenden Taxe, ſoll 

am öten Mai 1818 Vormittags 11 Uhr 


f ausſtellen. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Vekannntmachung, 

Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di— 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptamt 
im Amtsgelaſſe des Königl. Steuer-Amts zu Nakıl 

am 10ten April d. J. um 10 Uhr Vorm., 
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Sadke bei Nakel 
an den Meifibietenden, mit Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages, vom Iſten Juli d. J. ab, zur Pacht 


Nur dispoſitionsfähige Per'onen, welche vorher 
mindeſtens 100 Nthlr. baar oder in annehmlichen 
Staats-Papieren bei dem Königl Steueramt in Nas 
kel niedergelegt haben, werden zum Vieten zugelaffen. 
— Die Pachbedingungen können ſowohl bei uns, als 
bei dem vorgenannten Steuer-Amle von heute an 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg, den 17. März 1848. 8 

Königl. Haupt-Steuer- Amt. 
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Bekanntmachung. 
der General⸗Landſchafts⸗Direktion in Poſen. 
Auf den Antrag des Eigenthümers der Güter Bolewice, Kreis Buk, ſollen ſämmtliche auf dieſe 
Güter contrahirten 4 und 33 Pfandbriefe abgelöſet und im Hypothekenbuche gelöſcht werden. Zu dies 
ſem Behuf werden die im Umlauf noch befindlichen Pfandbriefe, und zwar: 


Nummer des Pfandbriefs 


— — 


laufende Amortiſations⸗ 


—— — ——— nn nenne. 


von 9 bis 21 inel. 


von 3614 bis 3629 
29 32 . 3034 3039 
31239 „ 30140 = 3046 
„ 41 „ 44 „3018 „3051 
47 » 52 „1864 „1869 
„ — 63 4885 
65 „68 „ 4887 4890 
70 „ 83 „ 4892 = 4905 
„ 85 „88 z 4907 s 4910 
se 109» 118 „ 5495 = 5506 
91 2293 „2300 
» 119: 122 2517 „2520 
„102, 108 5245 5251 
„123 126 „ 5836 » 5839 
«e 128, 138 „ 5841 5851 
* 1 5 5 E 1289 * 1293 
„ 6 „12 1126 1132 
„17 „19 „ 988 990 
1 1414 
2 — 24 760 


; Betrag des 
Gut. Kreis. Pfandbrieſs. 
* 

Volewice But à 1000 Rthlr. 
dto. dto. | 
dto. dto a 500 Rihlr. 
dto. dto. ) g 
dto. dto. a 250 Rthlr. 
dto. t dto. 
dto. dto. | 
dio. dto. a 100 Rthlr. 
dto. dto. | 
dio. dtv. 
2 . h a 50 Rıple.. 
dto. dto. 
dto. dto a 25 Rthlr. 
dto. dto. \ 

3 

dto dto a 1000 Rthlr. 
dtv. dto. à 500 » 
dto. dto. a 100 
dto. ö dio. a 40 
dto. dto. a 20 . 


hiermit gekündigt und die Inhaber derſelben in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 10ten 
November 1847 aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Zinskoupons in koursfähigem Zuſtande, bei 
Vermeidung eines auf ihre Koften zu erlaſſenden öffentlicken Aufgebots, ungeſäumt und ſpäteſtens in dem 
pro Johanni d. J. bevorſtehenden Zinszahlunge-Termine an unſere Kaffe einzuliefern und dagegen andere 
Pfandbrieſe von gleichem Werth nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern Hecht es frei, obige Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten Schrei⸗ 
ben einzuſenden, welchemnächſt ihnen andere Pfandbriefe werden zugefertigt werden. 


Poſen, den 11. März 1818. 


Bekanntmachung. - 
Das Gut Trzebowo im Kreiſe Krotoſchin foll 
von Johanni 1848 auf drei aufeinander folgende 
Jahre, bis Johanni 1851, im Termine 
den 30ſten Mai c. Nachmittags 4 Uhr 
im Landſchaftshauſe an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur. Si⸗ 
cherung des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. 
baar oder in Poſenſchen Pfandbriefen vor dem Bie— 
ten zu erlegen, und erforderlichen Falls nachzuwei— 
fen, daß er den Pachlbedingungen überall nachzu⸗ 
kommen im Stande iſt. Die Pachtbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 14. März 1818. 1 i 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Ditektion. 


Am geſtrigen Tage beſtatteten wir unſern Seelſor⸗ 
ger, den Prediger Benecke, zur Erde. 

Nicht nur in der Kirche wohnten viele unſerer 
Mitbrüder Polniſcher Abkunft der Leichenſeier an— 
dächtig bei, ſondern ſie zeigten ihre Theilnahme auch 
dadurch, daß mehrere derſelben, einheimiſche und 
von auswärts, dem höheren Stande angehörig, die 
Leiche aus der Kirche und auf den Kirchhof tragen 
halfen. 

Für dieſe Bruderliebe in einer bewegten Zeit ſpre⸗ 
chen wir gern unſern innigen Dank aus. 

Golancz, den 26. März 1848. 

Die evangeliſchen Kirchen-Vorſteher. 
v. Lehmann. Heidenreich. C. Albrecht F. Hoffmann. 


Auktion. 


Dienſtag den Aten April Vormittag 10 Uhr 
ſollen auf dem Ober⸗Landesgericht einige Möbels 
und Hausgeräthe öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Anſchüg. 


Auktion. 


Das lebende und todte Nachlaß-⸗Inventarium des 
verſlorbenen Probfles Lewandowski, beſſehend 
aus circa 150 Stück Schaaſen und 60 Lämmern, 
Pferden, Rindvich und Mobilien, ſoll 

in termino den 6ten April e. 
in loco Konarzewo in der Probſtei öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung aus freier 
Hand verkauft werden. 
Konarzewo, den 28. März 1818. 
Die Erben. 


General: Landfhafts- Direktion. 


Landwirthſchaftliches. 


Einen Vorrath von Säemaſchinen, womit alle 
Getreideſorten, ſo wie auch Erben, Raps und Klee 
gefäct werden kann, fo wie Rapsdrillmaſchinen, Ho⸗ 
henheimer Pflüge, Siedeſchneide-Maſchinen, Malz⸗ 
quetſchen, Schrotmühlen und Engliſche Maſchinen— 
Mangeln, empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen 
die Maſchinenbau-Anſtalt von 

J. V. Münich's ſeel. Wittwe 
in Breslau, Roſenthalerſtraße No. 4. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ſogleich als 
Lehrling ein Unterkommen bei 
Gebrüder Vaſſalli am Markt. 


Die Manufakturwaaren-Handlung 


von 
S. M. Friedheim aus Berlin, 
widmet dem kauſmänniſchen Publikum die Anzeige, 
daß ſie eine inländiſche 
Fabrik und Färberei 
für glatte und gemuſterte Orleans 

übernommen hat. Die produeirten Waaren fichen 
den Engliſchen in jeder Beziehung, ſowohl in Qua⸗ 
litaͤt als auch in Farben gleich, und ficht ſich die ges 
nannte Handlung dadurch in den Stand geſetzt, 

allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 


Beachtungswerth! 

Verſchiedener Umſtände halber ſehe ich mich vers 
anlaßt, mein durch billige Einkäufe in der letzten 
Frankfurter Reminiscere-Meſſe aufs reichhaltigſte 
und forgfältigfie mit allen in mein Fach einſchlagen⸗ 
den Artikeln ſortirtes Lager, um fo ſchnell wie mög⸗ 
lich völlig zu räumen, zu ſolch erſtaunenswerth billis 
gen Preiſen zu verkaufen, wo ich mit Recht einem 
geehrten Publikum dafür garantiren kann, daß fie 
noch nie dageweſen ſind, als: 

6 und 3 breite Kattune von 23 bis 7 Sgr. 
4 dito 12 — 44 Sgr. 
5 und 4 Neſſel 

6, 7 und 4 Schürzenleinwand f 
Glatte und gemuſterte ſchwarze Kamlotts, die früher 

10 — 11 Sgr. gekoſtet, 6 — 10 Sgr. 
Leinene Beitüberzüge, früher 6 bis 10 Sgr. 

jetzt für 3 — 6 Sgr. 
6 und 4 breiten leinenen Zwillich von 3 — 11 Sgr. 
Schön gebleichte Sächſiſche Creas, fo wie auch alle 

andere Sorten Leinwand, Cambrees, Schirtings, 

Kittay's in großer Auswahl und außerordentlich 

billigen Preiſen. 

Piqués in den ſchönſten Deſſins von 24 — 5 Sgr. 


8 und 12 große wollene Polka-⸗Tücher 7 — 15 Sgr. 
Waſchtücher von a 3 — 15 Sgr. 
So wie auch überhaupt in Tüchern aller Art, beſie⸗ 

hend in Taſchen , Hals ⸗, Ombrees, Victoria⸗ 

und Frangen⸗Tücher in jeder Größe und zu jedem 

Preiſe, in großer Auswahl vorhanden iſt. Ferner: 
Große Polka⸗ und Plaids⸗Umſchlage⸗Tücher 

von 10 20 Sgr. — 3 Thlr. 
Große Franzöſiſche und Wiener Tappéee⸗ Tücher 

von 2 Thlr. — 44 Thlr. 
20 große außerordentliche feine Franzöſiſche Tücher, 
die früher 12—18 Thlr. gekoſtet, für 6 — 13 Thlr. 
18 große Piques» und Damaſt⸗ Decken 

von 25 Sgr. — 23 Thlr. 
Eine abgepaßte Sommerhoſe von 11 Sgr. —1 Thlr. 

20 Sgr. 
Prima Hercules Hofenzeug von 7 — 15 Sgr. 
So wie auch alle nur exiſtirenden Sorten baumwol⸗ 
lener und leinener Hoſen- und Rockzeuge, Drells ꝛc. 
Eine Piqué- oder halbſeidene Weſte von 5— 25 Sgr. 
Geköperte Jackenztuge von 23 — 44 Sgr. 
2. 2675 
und ſehe ich daher, mich auf die feſtgeſtellten billigen 
Preiſe ſtützend, dem zahlreichen Zuſpruche eines ſehr 
geehrten Publikums entgegen. 
Heymann Wolff, 

Waſſerſtraße Nro. 30. im Eckladen des Luiſengeb. 


Börsevon Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- Preus.Cour 


Den 31. März 1848. Fuss. Brief. Geld 


Staats-Schuldscheine .....:- 34 654 | 644 
Präw.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — | — — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 34] 874 | — 
Berliner Stadt- Obligationen 3 | — — 
Westpreussische Pfandbrieſe 33 — | 80 
Ostpreussische iO. wel, 3 — 842 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 2 
dito dito dito |< |— 
Pommersche dito ..| 4 874 — 
Kur-u.Neumärkische dito 9. — 
Schlesische dia 3 —— 
dio. vom Staat gar, Litt. B. TE Mena — 
Pr. Bank-Autheil- Scheine u 63 — 
Friedriehsd' or — 74171 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. 2 161 165 
Disconto Gen 42 44 51 
Actien, 

Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. B.“ — | 804 | _ 
dio dio. Prior. Oblig,... 4 | — — 
Berlin- Hamburger 4 — — 
do. Priorität. 43 84 | — 
Berlin-Potsd.-Magd eb. 4 — Ze 
die, "Prien Obi, ZT 5 80, 794 
dio. 310; dio. leere 5 — = 
Url.-Stet. E. Lt. A. und 3. ee 80 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito, Prior, Oblig . 4 — — 
1 5 F 33 63 61 
dto. dio. Prior. Obli g.. 4 13 723 
Düss. Elb. Eisenbahn 1 er 8 = 9 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. | 4 954 | 944 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . ...| — | — — 
dito. dta. Prior. Oblig. — — 
Niederschl.- Märk. 31 — — 
do. Priorität 5 824 814 

do. Priorität. . 5 — — 

do. III. Serie . 5 5 — 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. B. 4 ee 
do do. Prior.-Obl. — — — 
do, do. . 4 — — 
Nieder-Schles. Zwg.-B. Priorit. 5 — — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5 8 Tr 
dio, Priorität. — — > 

Rhein. Eisenbahn .. ..... 4 — — 
do. Stamm-Prior. (volleingez.) 4 * 
dito. dta. Prior. Obli g.. 4 — re 
Tr sion 43 554 543 
dio, dio. Priorität... | — 814 — 
Wilh-B. (C.- O.)) 54 — — 


Posen, den 3. April 1848, 4% Stadt-Obliga- 
tionen ohne Cours, 7 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


at Preis 
den 31. März 1818. 7 
(Der Scheſſel Preuß.) N = bann en 
...... — , ̃] —— ——— 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. ! 1 Er es 
Roggen dito — 22 3 —| 26| 8 
Getſie 
aer. 5 79 
Buchweizen | —— Bund een EN 
Pe ee = 

to eln — — 5 — 
net der Ctr. zu 110 Pfbö. — 27 6 1 
Strob, Schock zu 1200 Pf.“ 4 20 — 5 10— 
Butter das Faß zu 8 PfdDb.“ 2 10 — 21 0 — 


Ertra⸗Blatt 


79. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 3. April 1848. 


Ich benachrichtige das Staats⸗Miniſterium, daß Ich für die bevorſtehende 
Verſammlung des Vereinigten Landtags den Fürſten zu Solms⸗Hohen⸗ 
Solms⸗Lich zum Marſchall und den Staats ⸗Miniſter a. D. Grafen von 
Arn im zum Vice⸗Marſchall der Herren-Kurie, den Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
ru Rochow zum Marſchall, den Ober-Vurggrafen von Brünneck zum 
Vice⸗Marſchall der Drei-Stände⸗Kurie ernannt habe. 

Potsdam, den 31. März 1818. 

(gez. riedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium. 9e.) 8 15 Ar 


In Verfolg Meines Erlaſſes vom 25. d. M. benachrichtige Ich das Staats⸗ 
Miniſterium, daß Ich in Stelle des inmittelſt abgetretenen Miniſters, Grafen 
von Arnim, den Vorſitzenden des Staats-Miniſteriums, Miniſter Camp⸗ 
hauſen, zu Meinem Kommiſſarius für die bevorſtehende Verſammlung des 
Vereinigten Landtags ernannt habe. 

Potsdam, den 31. März 1848. 
cz.) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium. (an) 8 8 9 b 


Auf den Antrag des Staats-Miniſteriums genchmige Ich, daß zu den 
Sitzungen des bevorſtehenden Vereinigten Landtages, ſo weit der beſchränkte 
Raum es geſtattet, Zuhörer auf die Gallerie zugelaſſen und dazu von den Mar⸗ 
ſchällen beider Kurien Eintrittskarten ausgegeben werden, wobei die Zeitungs- 
Redaktoren beſonders zu berückſichtigen ſind. 

Potsdam, den 1. April 1818. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
contr. Camphauſen. 
An das Staatsminiſterium. 


Berlin, den 31. März. In der Taubenſtraße beſteht ein polni⸗ 
ſches Burcau, worin Deutſche für die Polniſche Armee gegen Rußland 
angeworben werden. Der Angeworbene erhält täglich 15 Sgr. und noch außer⸗ 
dem 20 Rthlr. zur Beſtreitung der Reiſekoſten nach der Provinz Poſen. Von 


unſeren Kämpfern auf den Barrikaden erhalten die Bedürftigen, wenn fie ſich 


als ſolche ausweiſen können, von der Kommune Unterſtützung. 

Unter den jetzt zahlreichen bemerkenswerthen Fremden in der Hauptſtadt 
befinden ſich auch Prof. Dahlmann, v. Beckerath und Meviſſen, die 
ſämmtlich einem Rufe nach Berlin gefolgt find. Der aus Paris hier anweſende 
bekannte Literat v. Morawski ift mit dem Fürſten Czartoryski angelangt. 

Der weiße Saal im Königl. Schloſſe iſt ganz ſo, wie im vorigen Jahre 
zu den Sitzungen des Vereinigten Landtages eingerichtet, an deſſen Zuſtande⸗ 
kommen ſo gut wie nicht mehr gezweifelt wird. 


Die neueſte Nummer der Schleſiſchen Zeitung enthält Folgendes: Die be— 
dauerlichen Exceſſe, welche in vielen Gegenden der Provinz ſiattgefunden has 
ben und ein militairiſches Einſchreiten erforderten, haben namentlich bei Dyhrn⸗ 
furth, Polentſchine, Zobten, Schwentnig, Laskowitz, Jeltſch, in der Ge⸗ 
gend von Wartenberg und an anderen Orten zu ausgedehnten Arreſtationen Ver⸗ 
aulaſſung gegeben und wird darin weiter fortgeſchritten werden, was wir hier: 
mit zur Warnung und mit der Aufforderung öffentlich bekannt machen, in Ruhe 
und Ordnung den weiteren Gang der Entwickelung auf dem geſetzlichen Wege 
abzuwarten. Breslau, am 31. März 1818. 

Der kommandirende General des öten Armte-Corps 
Graf v. Brandenburg. 
Der Immediat⸗Commiſſarius für Schleſien 
Graf York v. Wartenburg. 


Königsberg, den 29. März. (Ztg. f. Pr. ier ſind die nachſtehenden 
beiden Beranntmachungen en ar e Ba 
„Mit Rückſicht auf die in den hieſigen Zeitungen enthaltenen Artikel 
über die Verhältniſſe an unſerer östlichen Grenze mache ich hierdurch bekannt, 
daß nach allen von mir eingezogenen Nachrichten eine Verſtärkung des Ruſ⸗ 
ſiſchen Militairs an der dieſſeuligen Grenze bis jetzt nicht ſtattgeſunden hat, 
und daß das angebliche Vorrücken dieſes Militairs gegen die Gränze nur 
auf Gerüchten beruht, welche nach den Angaben der Berichterſtatter, für jetzt 
nicht die geringſte Veranlaſſung zu Beſorgniſſen geben können Perſonen, 
welche auf der großen Straße von Kowno nach Warſchau vor wenigen Ta⸗ 
gen gereift find, haben auf dieſem Wege nichts von Truppen⸗Bewegungen 
bemerkt. Mahfegeln, wie fie die Umſtände erfordern, find bereits getroffen 
und werden, wenn dieſe irgend dringender werden ſollten, unverzüglich ge⸗ 
troffen werden; darauf mögen ſich die Bewohner der Provinz ſicher verla ſſen. 


Königsberg, den 29. März 1818. 8 
goberg, Der Ober-Präſident Bötticher. 


„Bei den jetzt vielfach ausgeſprochenen ) 
Auffiiher Truppen gegen die Preußiſche Grenze, namentlich von dem baldi⸗ 
gen Anlangen dreier Armeecorps, kann ich zur Beruhigung aus ſicheren 
Quellen mittheilen, daß nach allen desfalls eingezogenen Erkundigungen dieſe 


Dobrola eingefallen ſeien, 


Gerüchten von dem Anmarfche- 


Gerüchte ſich durch nichts beſtätigt haben. Frrner kann ich hinzufügen, daß 
auch die Ruſſiſche Grenzbeſatzung von Polangen bis Thorn durch Koſaken 
und Grenzwächter noch dieſelbe iſt, wie ſeit Jahren, und daß nur wegen des 
im Lauf des vergangenen Winters vorzugsweiſe an unſerer nördlichen Grenze 
überhand genommenen Schmuggelhandels die dortigen Koſaken⸗Pikets im 
Ganzen um circa 80 Mann verſtärkt ſind. 
Königsberg, den 29. März 1848. 
Der kommandirende General Dohna.“ 


Altona den 30. März. (Alt. u. Ham b. Bl.) Ein Extrazug bringt fo 
eben (124 Uhr) die Nachricht, daß am geſtrigen Tage, alſo am 29ſten, Mittags 
12 Uhr, ein Däniſches Truppen-Corps von 1500 Mann Infanterie und Dra⸗ 
goner in Hadersleben eingerückt ſei; ferner daß ein Däniſches Kriegsſchiff un⸗ 
ter dem Befehl von Dirdind-Holmfeldts die Behörden der Inſel Alſen und der 
Stadt Sonderburg gezwungen habe, im Däniſchen Intereſſe zu handeln, ſo 
wie, daß bewaffnete Däniſche Fahrzeuge jede Verbindung zwiſchen Alſen und 
dem Feſtlande abgeſchnitten haben. Somit iſt der casus belli da, und ein 
Schreiben der proviſoriſchen Regierung mit dieſen Nachrichten iſt bereits nach 
Berlin, ein anderes nach Hannover unterweges. Der Eiſenbahn-Direktor Herr 
Dietz iſt Ueberbringer des letzteren nach Harburg und hat zugleich den Auftrag, 
den dortigen Platz-Kommandanten zum ſofortigen Ueberſetzen der Hannoveri⸗ 
ſchen Truppen anfzufordern, wenn derſelbe ohne fpeziellen Befehl von Hanno- 
ver ſich dazu berechtigt halten ſollte. Eine Einquartierungs-Kommiſſion für die 
übernachtenden und eine Verpflegungs-Kommiſſion für die blos durchziehenden 
Truppen iſt bereits von den Behörden ernannt worden. 

Rendsburg den 30. März. Durch einen bereits vom 28ſten d. datirten 
Aufruf des Prinzen Friedrich von Schleswig-Holſtein-Auguſtenburg wird in ſehr 
dringenden Ausdrücken zur Bildung von Frei⸗Corps aufgefordert, und haben 
die Freiwilligen ſich baldmöglichſt bei dem General-Kommando zu melden. 


Wien den 27. März. Die Gazz. di Zara vom 24ſten d. meldet: Die 
Montenegriner fahren fort, die Voccht di Cattaro zu beläſtigen. Es heißt, 
daß ſie in der Nacht des 17. d. in einer Zahl von 2000 Mann in das Dorf 
und daſelbſt drei Häuſer ausgeplündert haben. Die 
Einwohnerſchaft im Vereine mit dem Militair zwang fie zum Rückzuge. Späs 
teren über Trieſt uns zugegangenen Nachrichten zufolge ſollen die Montenegriner 
in bedeutender Anzahl einen neuerlichen Angriff auf Cattaro ſelbſt gewagt ha- 
ben, aber mit einem namhaften Verluſte, man ſpricht von 800 bis 1000 Ge⸗ 
fällenen, zurückgetrieben worden fein und in wilder Flucht ihre Berge wieder 
gewonnen haben. 4 

Die Niederlage der Oeſterr. Waffen in Ober Italien beſtätigt ſich im 
weiteſten Umfange; eben fo die Einſchreitung Sardiniens. 

Der General Radeczky ſoll gleich feinem Sohne gefangen fein. Ein ganz 
zes Sardiniſches Reiterregiment, das an der Lombardiſchen Grenze ſta⸗ 
tionirt war, iſt den Lombarden zu Hülfe geeilt. Noch zu bemerken iſt, daß die 
Ungariſche Reiterei faſt ganz aufgerieben fein fol. 


Paris, den 27. März. Auch die Polen ſind jetzt abgezogen, doch erſt, 
nachdem ſie eine Deputation zum Stadthauſe entſandt, wo Lamartine im Nas 
men der proviſoriſchen Regierung ihnen auf ihre Anrede Folgendes antwortete: 

„Polniſche Bürger! Die Franzöſiſche Republik ſieht in Eurem Adhäſions⸗ 
und Dankbeſuch ein gutes Zeichen der Zeit. Ich brauche Euch wohl ihrer Ge⸗ 
fühle für Polens Söhne nicht erſt zu verſichern. Frankreichs Stimme ſagte ſie 
Euch, obgleich ſeine Stimme von der Monarchie, unterdrückt wurde. Die 
Republik kann ihre Stimme, ihren Arm viel freier erheben, mit mehr Sympa⸗ 
thie zu Euch ſprechen. Sie wird ihre brüderlichen Geſinnungen wiederholen und 
ſie auf eine Art beweiſen, die ſich mit der Politik der Gerechtigkeit, der Mäßi⸗ 
gung und des Friedens verträgt, welche fie vor der Welt proklamirte. Ja, 
feit Euren letzten Schlägen, ſeitdem das Schwert des Krieges auch den letzten 
Reſt Eurer Nationalität von der Karte Europas vertilgte, war Polen nicht 
blos ein Vorwurf, ſondern ein lebendiger Gewiſſensbiß in der Mitte Europas. 
Frankreich ſchuldet Euch nicht blos Worte und Thränen, es ſchuldet Euch mo⸗ 
raliſche Stütze und nöthigenfalls die Rückgewähr jenes polniſchen Blutes, das 
Ihr in unſern großen Kriegen auf allen Europäifchen Schlachtfeldern vergoſſet. 
Frankreich wird ſeine Schuld abtragen; ſeid deſſen ſicher und vertraut deshalb 
dem Herzen von 36 Millionen Franzoſen. Nur laßt ihm die Stunde, den Au⸗ 
genblick und die Form zu wählen übrig , welche die Vorſehung für gut finden 
dürfte, Euch ohne Eroberung und Blutvergießen wieder an den Platz zu ſtel⸗ 
len, der Euch in der Sonne und dem Katalog der Völker gebührt...“ 

Wir wollen Herrn v. Lamartine in feinen weiteren Erpectorationen über 
die Ereigniſſe in Wien, Berlin ꝛc. nicht weiter folgen. Ob zwar die Republik 
kein Pilnitz fürchte, darauf lief der langen Rede kurzer Sinn hinaus, ſo wolle 
doch die proviſoriſche Regierung keine Waffen hergeben. Eine Pole, der die 
Geduld verlor, rief: „Wohlan, wir reifen auch ohne Waffen ab!“ und das 


iſt denn auch geſchehen. - 
Paris, 155 29. März. (Auf telegraphiſchem Wege.) Das Lager bei 
Dijon wird nur 35,000 Mann ſtark werden. Die Kreditloſigkeit in Frankreich 


iſt im Zunehmen; in Rouen Aufſtand der Arbeiter. 


N 


In den heutigen „Times“ finden wir folgen⸗ 


London, den 27. März. 5 N 
den Artikel: „Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, Bruder des Kö⸗ 
nigs und wahrſcheinlicher Thronerbe, iſt heute früh über Hamburg in London 
angekommen und im Hotel der Preußiſchen Geſandtſchaft im Carlton⸗Terrace 
abgeſtiegen. Se. Königl. Hoheit iſt mit einer vertraulichen Miſſton feines Kö— 
niglichen Bruders an Ihre Majeſtät die Königin beauftragt. Wir freuen uns 
zu der Erklärung, ermächtigt zu ſein, daß Se Königl. Hoheit keineswegs (wie 
einige Berichte angedeutet haben) in irgend einer Weiſe mit dem unfeligen Miß— 
verſtändniß, welches den Kampf zwiſchen den Garden und dem Volke von Ber⸗ 
lin am Nachmittage des Sonnabends, des 18., veranlaßte, in Verbindung ſteht. 
In Folge der vom hochſeligen Könige im Jahre 1838 gegen Vorgänge diefer 
Art erlaſſenen Beſtimmungen hatte Se. Königl. Hoheit bei dieſer Gelegenheit 
den Truppen keine Befehle zu ertheilen und hat keine ertheilt. Alle Berichte 
über irgend eine amtliche oder perſönliche Einmiſchung oder Kolliſion des Prinz 
zen mit dem Volke in jenem beklagenswerthen Kampfe oder in der Volksaufre⸗ 
gung, welche dieſem folgte, entbehren jeder Begründung.“ 

Dieſelbe Nummer der „Times“ enthält einen langen leitenden Artikel über 
die Erklärung des Königs von Preußen, daß Preußen fortan in Deutſchland 
aufgehen werde, aus dem wir folgende Stelle hervorheben: „Dieſe Erklärung 
iſt von den wichtigſten Folgen für Europa. Begleitet, wie fie es iſt, von dem 
Stoße, der Oeſterreich ſo eben in ſeinem Mittelpunkt erſchüttert hat, von der 
allgemeinen Kundgebung des Volksgefühles in Deutſchland zu Gunſten der Nas 
tionaleinheit und von der beſondern Bewegung der Preußiſchen Monarchie, hat 
der König von Preußen vielleicht die beſte Ausſicht, feine Stellung feſt zu halten, 
indem er ſich an die Spitze der Bewegung ſtellt, die mehr eine nationale, als eine 
demokratiſche iſt. Das Spiel iſt groß und gefahrvoll. Einem Mann von Muth, 
von hohem Geiſt, oder von beſonderem Glück kann es gelingen; aber wie Alles 
in dem Strudel einer Revolution, für Ein Mittel, welches gelingt, werden 
viele verſucht. Das Preußiſche Volk ſtrebt nach Größe, beſitzt den Ehrgeiz, 
ſeinen Einfluß auszubreiten, und das Vertrauen in ſeine Kraft und ſeine Hülfs⸗ 
quellen. Wenn die vereinigte Stimme Deutſchlands den König von Preußen 
an die Spitze des Bundes ſtellt, in eine Lage, welche die Umſtändr buchſtäblich 
ihm aufgenöthigt haben und die er nicht entfernt offen an ſich geriſſen hat, ſo 
muß man zugeben, daß er die Größe ſeines Hauſes und ſein Volkes zu einer 


bisher unbekannten Höhe erhoben hat. Und wenn ein ſolches Ergsbniß, wie g 


die politiſche Befeſtigung von 38 unabhängigen Staaten iſt, ohne Blutvergie⸗ 
fen durchgeführt wird, ſo wird dies eine der wundervollſten Begebenheiten in 
der Geſchichte von Europa ſein. Es mag indeß in Erfüllung gehen oder nicht, 
der bloße Verſuch reißt den König von Preußen aus einer ſehr gefährlichen 
Lage und muß ihm den Enthufiasmus und Beiſtand feiner Unterthanen ſichern. 
In welchem Zuſtande auch die innern Angelegenheiten Preußens fein mögen, 
es iſt fein König, der hervortritt als der perſönliche Repreſentant feiner natio- 
nalen Macht in Deutſchland und in Europa. Sollte Preußen durch irgend 
ein beklagenswerthes Mißgeſchick in einen Zuſtand der Anarchie ſinken, ſo würde 
es die Stelle, die es jetzt im gemeinſamen Vaterlande einnimmt, unzweifelhaft 
verlieren. Anarchie kann ſich ſelbſt nicht beherrſchen, viel weniger für andere 
ſorgen, einen Bund leiten, oder einem Feinde widerſtehen. 


Rotterdam, den 27. März. Der Herzog und die Herzogin v. Mont⸗ 
penſier befinden ſich ſeit einigen Tagen hier. Sie warten auf ein Schiff, das 
fie nach Spanien bringen ſoll. 


Brüffel, den 29. März. Da man eine Menge Arbeiter an der Grenze 
erwartet, die aus Frankreich weggewieſen werden, fo ſind einige Bataillone 
und Schwadronen nach den Grenzſtädten beordert, um die Ruhe zu wahren. 
Auch nach dem Luxemburgiſchen ſind Truppen abgegangen. Zu Arlon herrſcht 
wieder Ruhe. Wie man vernimmt haben ſich die bewaffneten Belgier an der 
Grenze zerſtreut, um auf Umwegen an verſchiedenen Punkten einzudringen; 
jedoch find an der ganzen Grenze Truppen aufgeſtellt, um fie unſchädlich zu ma⸗ 
chen. Ein Theil der Expedition lagert bei Lille, um über Mouscrou die Grenze 
zu überſchreiten. Man glaubt aber, es werde ihr nicht ſonderlich gelingen, Anz 
klang zu finden. Auf den Straßen fand hier einiger Lärm ſtatt, der jedoch 
keine Folge hatte. Der Gendarmerie und den Patrouillen der Vürger-Garde 
gelang es ohne Schwierigkeit, der Ruheſtörer Herr zu werd en. 


